
Hans dVlaier
Katholiken 1m kulturellen Getto?

W/as lasen Katholiken 1m 19 un 1m frühen Jahrhundert, VOTL dem Ersten Welt-
krieg? Gab 6S besondere Vorlieben, Gewohnheıten, TIradıtionen? Wıe breıit, W1e 1N-
teressiert W ar das esende Publikum? Und WwW1€ schrieben die katholischen Schrift-
steller Poeten, Gelehrte un:! Publizisten erkannte 111a S1€, welchen
ustern Orlıentlierten S1e sıch? Fiel die katholische Lateratur 1Ns Gewicht, hatte S$1e
Anteiıl der nationalen Kultur, oder lebten auch die katholischen Autoren damals

1mM mehrheitlich evangelischen Deutschland in einem Getto?
Diese Fragen siınd 1m spaten un:! 1mM Jahrhundert mMI1t Leidenschaft erortert

worden, manchmal polemisch un!: selbstkritisch, manchmal apologetisch un: ab-
wehrend 111all erinnere sıch den VO Veremundus (Kar]l Muth) ausgelösten
„Literaturstreıt” 1898)' der die auf Georg VO  e Hertling zurückgehende och
altere Diskussion ber Parıtät un: katholische Interjorität2. Heute ann I11all gelas-

ber diese Streitfragen des Jahrhunderts reden. Denn der nationalliberale
Staat, der ach EXZ allen Ernstes vermeınte, dıie katholische Kırche einen
„Kulturkampf“ führen mussen, gehört ınzwischen glücklicherweıse der Vergan-
genheit un ebenso der zugehörıge exklusıve „reichsdeutsche“ Nationalısmus,
für den dıe Katholiken ohnehın iıhrer übernationalen Orıentierung VO

vornhereın potentielle „Reichsfeinde“ er der Botmäßigkeıt eınes „auswärtıgen
ouverans“ uch der 1n jenen Zeıten vültıge Literaturkanon 1ın seinen klein-
deutschen Ww1e 1n seinen großdeutschen Varıanten (Muth, Rıchard VO Kralık) EX1-
stiert nıcht mehr. Deutsch als Literatursprache hat weltweıt Bedeutung verloren.
Grund CNU, die alten Fragen Gesichtspunkten (Säkularıisatıon, SO-
71al- un Bildungsgeschichte, Internationalıtät) wıederaufzunehmen W as 1mM tol-
genden, Zanz subjektiv un skizzenhaft, versucht sel.

Die Katholiken ach der Sikularısatıiıon

Das Jahrhundert WAaTr für die deutschen Katholiken eıne verlustreiche e1iIt Miıt
dem 7Zusammenbruch des Reichs büfßten s$1e ıhre öffentliche Repräsentatiıon als
„Corpus Catholicorum“ ein Mıt der Aufhebung der Klöster un:! der katholischen
Uniiversıitäten 1n der Sikularısatıon verloren S1€e ıhre kulturellen Ressourcen. Die
vielfältigen Quellen VO  - Bıldung, Wıssenschaft un: Kuüunsten versiegten. Im Deut-
schen Bund gerıet die katholische Kıirche — nunmehr ach dem Ma{fß der einzelnen
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Länder zugeschnıitten un:! VO Staat 1ın andeskirchlichen Formen organısıert 1n
ımmer stärkere Abhängigkeıit VO der staatlıchen Gewalt. Gleichzeıitig veräinderte
sıch ach 1803 das se1lit dem Westfälischen Frieden eidlich stabıle Gleichgewicht der
Kontftessionen. Nachdem das „stiftische Deutschland“ untergegangen W al, hatte die
protestantische Kultur des Nordens un: (Ostens VOI allem 1m Feld Ol Wıssen-
schaft un: Lıteratur 1mM Westen, Suden un: Süudosten keinen ernsthaften Gegen-
spieler mehr.

SO dominierte der Protestantismus 1n der deutschen Geschichte, Politik un: Kul-
ir des 19. Jahrhunderts tast hne Eınschraänkungen: Stand Anfang och eın
parıtätisch vertaßtes Römuisches Reich mMI1t leichter Dominanz der katholischen
Stände, wI1es das CUu«C Deutsche Reich ach 1871 eıne deutliche protestantische
Mehrheıt auft. er Ausschlufß Osterreichs AaUS dem Deutschen Reich beraubte dıe
Katholiken ıhrer politischen Vormacht. Katholizismus un: deutsche Natıon klaff-
ven immer mehr auseinander. Im mehrheitlich protestantischen Kaiserreich
die Katholiken als Konfession eıne Minderheit. Im mehrheitlich katholischen Mehr-
völkerstaat Osterreich S$1e CS als Deutsche.

So entternte sıch der deutsche Katholizismus 1mM Lauf des 19 Jahrhunderts ımmer
stärker VO  z der natıonalen Kultur. Er begann, ıhr eıne eıgene rel121Öse, geist1ge,
künstlerische Lebenswelt entgegenzustellen. (senauer mu{ I1nl Er renNNTIE

sıch VO  — der natıonalen Kultur teıls absichtlich un!: bewulßst, teıls wurde ıhm diese
TIrennung VO  e aufßen aufgezwungen.

In Stichworten gesagt An der Wende VO 18 ZUuU Jahrhundert stand der
Kreıs VO  - unster (Gallıtzın, Fürstenberg), standen Sailer iın Landshut, Dalberg 1ın
Maınz, Wessenberg 1n Konstanz och 1n Verbindung miıt der klassıschen Bıl-
dung, mMI1t Lavater, Herder, Goethe. Dıi1e Romantık, inıtunert VO protestantischen
Autoren, versuchte och einmal den Brückenschlag 7zwiıischen Gegenwart un Mıt-
telalter, katholischem un evangelıschem Denken un: Fühlen. Dıie (Senerationen
der Göoörres, Drey, Möhler, Diepenbrock un Radowitz hıelten 7zumiıindest der
Finheit VO Katholizismus un Nationalkultur fest. ber bald darauf singen die
Wege auseinander: Eichendorff WAar der letzte katholische Dıchter, der une1n-
geschränkt VO  — der deutschen Gesamtkultur rezıpılert wurde (nur zögernd und
langsam tolgten die Droste un: Adalbert Stifter). [)as Kölner Domtest, 18L SC
teıert, vereinıgte eın allerletztes Mal katholische, dynastische, historische un:!
natıonale Interessen. Die spatere natıonale Kultur, kulturprotestantisch epragt,
hatte Aur Katholizismus eın Verhältnis un: keıine Verbindung mehr CI W AarTr ıhr
unwiderruflich Vergangenheıt, die Beschäftigung mI1t ıhm schien nıcht mehr
lohnen. Der Spruch „Catholica 1O leguntur“ (Katholisches liest 11n nıcht)
beschreibt eın Faktum, AUS dem bald eıne Norm wurde. Im „Kürschner“, dem Nertr-
zeichnıiıs deutschsprachiger Wiıssenschaftler, wurde hınter katholischen Autoren 1ın
Klammern eın kleines ”k.“ eingefügt, gewıissermaßen als Warnung: Vorsicht, Sonder-
kultur!
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So kam 05 auf der eınen Seıite ZUiT: Zurückweıisung des Katholischen, dem 1m Rah-
InNeN der allgemeinen deutschen Kultur Raum, Prägekraft un!: Entfaltungsmöglich-
keıten verwehrt wurden. Auf der anderen Selite begann sıch 1U auch der Katholi-
7z1sSmus selnerseılts polemisch VO „den anderen“ abzusetzen. Die Haltung ZUr Welt

1n der „katholischen Aufklärung“ och otffen un! aufnahmebereıt, Ja rezept10ns-
willig bıs ZUr!r Selbstpreisgabe wurde Jetzt distanzıert, krıtisch, abwehrend, nıcht
selten aQorESSIV. Die Mentalıtät des geschlossenen Hauses, der belagerten Festung
breitete sıch AaUus mi1t allen Folgeerscheinungen ınnerer (kirchlich-theologischer)
ontraktion und außerer (politisch-sozı1aler) Abwehr. nges Zusammenstehen,
Verteidigungsbereitschaft, 1stanz ZUr Welt draußen wurden 7480 Gebot der
Stunde, während dıe geistig-kulturelle Offenheıt nachlie{ß un be] vielen fast Zzanz
verschwand. IDenn CS herrschte Kampft, ach 1871 eın sehr realer Kampf, geführt
mı1t polizeistaatlichen Miıtteln mMI1t Verfolgung, Verhattung, Einkerkerung, Vertre1-
bung un: 1n Kampftzeıten, w1€ bekannt, „schweigen die Musen“

Das 1St 1n orober Zeichnung die Konstellatıon, der Katholizismus und
Zeitkultur 1m Jahrhundert 1n Deutschland einander gegenübertraten. Man mu{l
sıch diesen Prozefß vegenseılutiger Abstofßung un Entiremdung VOT Augen halten,
WEeNn 111l die Jüngere deutsche Konfessions- un Bildungsgeschichte verstehen
ll Die Wege 7286 Lesen, Z R Schreiben, Z wıssenschaftlichen un: literarıschen
Kultur wurden Er die katholische Minderheit 1m 19 Jahrhundert ach den Ver-
lusten der Siäkularısatıon langwieriger un: schwieriger. Man stiefß nıcht NUur miıt
der eigenen Botschaft auf Vorbehalte be] den anderen 1L1all stand auch dem
ımmer mehr wachsenden Assımilationsdruck VO  e Seiten der Mehrheitskultur. Man
mu{fte sıch aneıgnen, W as auf protestantischem Boden erwachsen WAal, weıl 6S mehr
un!: mehr verpflichtende Kraft „für alle“ beanspruchte. Und 1es alles angesichts
eıner Stellung der Katholiken iın der Gesamtbevölkerung, dıe wirtschaft-
liıchen, sozıalen, bildungsmäßigen Gesichtspunkten 21 ermutigend, Ja 1m SaNzZCH
deprimierend war“.

Katholische Wegez Lesen

Lesetähigkeıt 1St nıchts Selbstverständliches. Wır erleben CS heute drastisch, da der
„erworbene Analphabetismus“ erwachsener Personen 1n der Bundesrepublık
Deutschland bereits auft 1er Miıllionen geschätzt wiıird Historisch hat sıch dıe ese-
tähigkeıt 1ın Ekuropa se1lIt dem spaten 18 Jahrhundert, 1n der eıt zwischen 1/FO un:
19068; entwickelt. In dieser eıt wurden Leser oder vorsichtiger: Lesefähige aus

eıner Minderheıit eıner Mehrheıt, AaUS eıner kleinen gelehrten Elite eiınem
Potential, das oroße Teıile der Bevölkerung und schließlich alle) umftafßte. Rudolf
Schenda schätzt die Zahl der potentiellen Leser ber sechs Jahren 1800 auf e1in
Viertel der Bevölkerung; O sınd s annn 4.() Prozent, 1870 schon FA Pro-
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zent un!: danach wırd die deutsche Bevölkerung 1n ihrer Gesamtheit lesereift und
lesefähig”?.

Freılıch, 11UT eın e1] dieser lesefähigen Menschen liest auch tatsächlich. Immer-
hın, auch ıhre Zahl ste1gt 1mM Jahrhundert stark Dazu tragen Erftindungen be1
die maschinelle Papıererzeugung 805), die Ablösung der hölzernen Druckpressen
durch elserne die Jahrhundertwende, die Schnellpresse (181 1) Wichtiger sınd
das schon 1m 18 Jahrhundert einsetzende Wachstum der Bevölkerung un: die Wır-
kung der allgemeinen Schulpflicht. uch WCTI 1in eıner damals och vergleichs-
weIlse kurzen Schulzeit vielleicht 1LL1UTr muhsam das Buchstabieren erlernt hatte, der
hatte doch wen1gstens einmal eın Buch 1im 7Zweıtel eın Schul- oder Lesebuch iın
der and gehabt. Vielleicht oriff spater wıeder eiınmal einem Buch, vielleicht
interessierte T: sıch für Zeıtungen un Flugschriften. Das mufßte auf die Dauer dem
Buchmarkt ZUguLE kommen, dem 1im 18 Jahrhundert also in der Entstehungs-
zeıt der klassıschen Literatur ach Schätzungen VO Hellmuth Kiıese]l und Paul
Münch ETSTE etw2a ein Prozent der Gesamtbevölkerung beteiligt war®. So 1St enn das

Jahrhundert eıner eıt des sprunghaften Anstıegs der Bücherproduktion un:
-verbreitung geworden. Es entstand eiıne ebhafte Nachfrage ach bıllıgen Erwerbs-
un:! Leihmöglichkeiten, ach Buchgemeinden un: Leihbibliotheken.

Und 1U  e wıederum das kontessionelle Moment: as Zentrum der ese- un:
Buchbewegung lag lange elıt ın Nord- un: Miıtteldeutschland. Hıer hatte sıch
iınnerhalb des Protestantismus dank der Lutherbibel, dank eıner ausgepragten
Theologıie des Wortes un: nıcht zuletzt dank des Pıetismus eine dıfferenzierte
Kultur- und Geistessprache entwickelt; eın Vorsprung, den die süd-, WEeSLT- un
ostdeutschen Katholiken erst einmal aufzuholen hatten/. Franz Schnabel hat VO

einem Bund VO  = bürgerlicher Bewegung, Liıteratur un: Buchhandel SCSPIO-
chen, der die geistige Kultur des modernen Deutschland geformt un: gepragt habe

AIn Deutschland haben Lessing und Schiller diese Eıinheit VO Diıchtkunst, publizistischer Außerung
und Buchhande]l vorgelebt. Der sächsısch-thüringische Raum mı1t Leıipzıg als Vorort wurde 1n dieser Zeıt
Zentrum der oraphıischen Gewerbe, die Leipzıger Buchhändler stellten 1764 den Besuch der Franktur-
ter Messe e1ın und brachten dıe Werke der Dichter und Gelehrten 1ın gediegener Ausstattung und hand-
lıchem Format 1n das Bürgertum, während INa  ; überal]l noch die schweren schweıinsledernen
Folianten der flüchtige Jahrmarktsdrucke bevorzugte. Eıne Zentralisation hat 1im geistigen und poli-
tischen Leben Deutschlands und Iso auch 1M deutschen Buchhandel nıcht gegeben, wuchsen auch
die anderen Stäidte des Buchverlages und Buchhandels ber Le1ipz1g, das ‚Klein-Parıs‘, und die
sächsısch-thüringischen Staaten wurden durch die Neubelebung der Universitätsstudien, durch die Für-
stenschulen, aus denen Klopstock und Lessing hervorgingen, un! durch die Residenzen Sit7ze der lıtera-
rischen un! wıssenschaftlichen Kultur un! wurden S durch Weı1mar noch mehr. Dies Wl die rund-
lage für Ausbau und Weltstellung der typographıischen Werkstätten 1n diıesem Raum, die ann 1mM
/ weıten Weltkrieg vernichtet worden sınd.“

Der katholische Zugang Z Lesen War me1st anderer Natur als der protestantı-
sche Wohl vab CS bürgerliche Schichten auch iın den Stäiädten des katholischen
Deutschland. ber S1€e standen doch Zahl, wiırtschaftlicher Kraft, so7z1alem KE-
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NOTININCEC hıinter den protestantischen zurück. Die Sikularisation un: die ıhr fOl-
gende, lange anhaltende Benachteiligung der Katholiken 1in Bıldung, Wissenschaft,
Verwaltung, Politik hatte ıhre Spuren hinterlassen. Stärker als dıe Protestanten
wurden die Katholiken durch die Industrialisierung, den soz1alen Umbruch, die
Veränderung der politischen Rahmenbedingungen AaUuUs ıhrer alten Lebenswelt her-
ausger1ssen: nıcht wenıge VO ıhnen wurden soz1al deklassıert, 1n eıne passıve Rolle,
eıne Helotenstellung gedrängt. Katholiken stellten den Hauptanteıil der 400
dustriellen Reservearmee“, dıe sıch se1lt den 330er Jahren bılden begann, Heer
der Billıgarbeıiter; S1e bıs dahıin me1st 1n kleineren Gemeıinden lebend weıt
stärker VO Schicksal der Landflucht, des Ortswechsels, der Binnenwanderung
betroffen als andere Teıule der Bevölkerung. Und S1e wurden oyleichzeıntig mı1t eıner
Kultur konfrontiert, die auf dem abstrakten Wort, auf Druck und Schrift beruhte
nıcht mehr auf Bıldern, Erinnerungen, Brauchtum, muündlicher Erzählung.

Die Entwurzelung entband den Lesehunger. uch eintache Menschen lıeßen sıch
Nu durch Romane und Erzählungen 1n eiıne schönere Welt entführen. Fur viele
wurde Laiteratur eın Stück Irost 1m Alltag. In diesen Zusammenhang gehört die
Gründung un der Ertolg! der vormärzlichen katholischen Büchervereıne ın
Bayern un: 1m Rheinland, zumal des Borromäusvereıns Die kırchennahen Leih-
bibliotheken boten für Menschen 1n ländlichen, VOTI allem 1aber 1n industriellen (ze=-
bıeten unentbehrliche Lesehilten Wır wI1ssen AUS Lebensläufen, WIEe ylücklich
Angestellte, Arbeıter, Handwerker un: die vielen, AaUus ländlichen Groffamilien in
dıe Stidte wandernden Mädchen un: Frauen archl, WEeNn S1C ach der
Messe 1n der Niähe der Kirche eıne Bibliothek tanden, die neben Erbaulichem un:!
Frommem auch Unterhaltendes bereithielt.

[)as „katholische Milieu“ un! seıne Laıteratur

Welche Bücher, welche Schriften wurden für diese Menschen geschrieben? Was
stand iın den Leihbibliotheken ZUE Verfügung? Die Organısatoren des Borromaus-
vereıns planten eıne Auswahl AUS dem zeitgenössischen Schrifttum, die „1N ole1-
chem Ma{iß erbauend, belehrend un: unterhaltend“ se1ın sollte eıne bemerkens-

Überschreitung der alten Festlegung aufs „Erbauliche“ allein !9. Man hatte
A4US dem Erfolg der Kınder- unJugendbücher e1ines Christoph: Schmid gelernt.
Man beherzigte, W as Clemens Brentano schon 1830 gefordert hatte, als sıch für
„lehrreiche Unterhaltungsschriften VO  e} katholischen Vertassern mıi1t Rücksicht aut
Sittenreinheıit un ZULE Gesinnung ausgewählt“ einsetzte. So $indet INan 1ın den
ersten Bücherlisten des Vereıins nıcht LL1UT die Heılige Schrift, nıcht 1UT „Trutznach-
tigall“ VO Friedrich Spee, nıcht 1Ur Belehrend-Erbauliches VO Chateaubriand bıs
ZFreiburger Dogmatiker Staudenmaıier auch dıe Lıteratur kommt Wort mi1t
Calderon, Moser, Herder, Novalıs, Brentano, Conscıence. Konfessionelle Enge
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annn 11141l dieser Auswahl gewns nıcht nachsagen. uch Mıiıschungen des FErbaulıi-
chen mI1t dem Unterhaltenden werden empfohlen die Reihe reicht VO Graten
Poccı bıs ZUu Gu1do Görres.

Deutlich 1ISt, da{fß sıch dıe Empftehlungen eın Publikum wenden, das och A4A11l5

Vorlesen gewOhnt ISt die wiederholte Lektüre, dıe erzählende Improviısatıon.
Man Orlentliert sıch nıcht sechr einsamen Bücherlesern ın der Studierstube
un! schon Sal nıcht empfindsamen Seelen 1ın beruhigten bürgerlichen Verhält-
nıssen. Immerhiın $ällt auf, da orofße katholische Autoren tehlen: Eichendorff, Stit-
Ln dıe Droste. S1e haben Erst spater ıhren Platz 1ın den Listen des Borromäusvereıns
gefunden. ber oing 6S Bruckner un!: EiSzt; den Protagonisten eıner katho-
ischen Kırchenmusik, ım Cäcıilienverband anders?

Mıt dem Ende der Romantiık hatte der Katholizismus 1n Deutschland selne kul-
turelle Ausdruckskraft 1mM Bereıich VO Sprache un! Dıichtung weıtgehend einge-
bufßt (Das Band 7AEES Barockliteratur W al schon länger durchschnitten.) Katholische
Autoren hatten der Nationalliıteratur HÜ: och ephemeren Anteıl,; während 1mM
Bereich VO biıldender Kunst, Theater, Musık, Volkskunst die Produktionskraft
mal 1mM Süden un (Osten (Bayern, Österreich) länger anhielt. Wäiährend die altere
„stiftische“ Kultur Fruchtbarkeit auf vielen Gebieten entfaltet hatte, ZOS sıch der
Katholizısmus 1mM Jahrhundert immer mehr auf bestimmte Domänen zurück:
Theologıe un: Philosophie, Kultur- un! Kirchengeschichte, Pädagogık, Asthetik,
Sozı1alpolitik. Hıer liegen bedeutende Leistungen VOT 111all MUu LLUT die Namen
Baader, Drex Möhler, Deutinger, Janssen, VO  e Pastor erınnern. ber S1e fallen MN

der Geschichte der deutschen Lıteratur und Wissenschaft 1m Jahrhundert eher
heraus, als da{fß S1Ee S1Ce mitkonstituleren. uch innerkirchlich blieben diese Autoren
vielfach isoliert. IDen kırchlichen Zeıtgeıist bestimmten S1e HU: 1n bescheidenem
Ma{

uch dıe katholische Dıichtung des 19 Jahrhunderts blieb 1n Deutschland erheb-
ıch schmaler 1n ıhren Ausdruckstormen un S ONE recht 1n ıhrer Wırkung als dıe
AaUus Klassık un! Romantık hervorgegangene, überwiegend VO  . protestantischen
Autoren gepragte nationale Lauteratur. S1e wI1es besondere Ak-zente auft: Im Vorder-
grund standen Lyrık und Versepos als Nachklang der Romantık (Friedrich Wılhelm
Webers „Dreizehnlinden“!), während die grofßen Prosaepiker der Zeıt, Stitter AaUuUuS$Ss-

S  IMMCN, Nichtkatholiken K, In vielen Bereichen überwog das Hausge-
machte, oftmals Hausbackene. Es WAaTl 1m besten Fall Gebrauchsliteratur für eigene
begrenzte 7wecke L ] )as Theaterspiel 1ın den katholischen Gesellen- un:! Arbeiter-
vereinen des Kaiserreichs Umfang die oröfßte Laienbühne der eıt INg
klassıschen deutschen Bestand fast völlıg vorbel, adaptıerte dafür aber spanische,
französıische, iıtalienische un englische Muster, z71xx Teil erheblichen An-
DASSUNSCH, Veränderungen, „Reinigungen  “13‚ Immerhın blieben 1n dieser sehr e1InN-
veschränkten, auf Selbstdarstellung und Verteidigung programmıerten Lıiteratur
Themen erhalten, die in der allgemeinen Lıteratur verschwinden drohten der
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schon verschwunden bıblische Stoffe, Evangeliendichtung, Martyrer-
dramen, mittelalterliche, barocke un „indigene Geschichten „dUu>s ternen Landen
(Lateinamerika Afrıka, Naher und Ferner Osten)

Lange eıt wollte 11a diese [ ıteratur des „katholischen Miılıeus als künst-
erisch unerheblich E Subliterarische, 1115 Souterraın der Literaturgeschichte V.GI:=

bannen, talls 111l S16 überhaupt ZUT Kenntniıs ahm Noch VOL WENLSCH Jahren hat
Jutta Osınskı diese 1bwertende Sıcht der Dınge scharfsınnıgen, aber e11N-

ICı  9 viele Phänomene aussparenden Buch „Katholizısmus un: deutsche Jäteras
Lur 19 Jahrhundert erneuert!* och eintach liegen die Dınge nıcht Wıe —

InNeTr be1 ÜAhnlichen Entwicklungen mu{ INan 7wischen Verlust un!: Gewiınn, Aktıv-
un! Passivsalden der Geschichte unterscheıiden Susanna Schmidt hat sıch ıhren
Studien 7Zur Iıteratur des katholischen Mılıeus —1950° C116 sachlichere
und quellennähere Perspektive bemüht!®> Fur ıhre Hauptthese da{fß die I ıteratur
des katholischen Milieus be1 allen Schwächen auch bewahrt hat W as die
„auf der öhe der elıt  c befindliche [ ıteratur verloren hatte oder verlieren
drohte sprechen 7zweıtellos viele Beobachtungen

[)as wirft orundsätzliche Fragen der Beurteilung und Bewertung auf Noch —

RAVYAB wırd Ja den eisten Darstellungen die Entwicklung der I ıteratur katho-
ischen Deutschland als „Sonderweg separatistisches Einzelgängertum Rückzug
1115 (setto gesehen ELG Perspektive, dıe schon be] Veremundus Muth anklingt In
der Tat mochten sıch dıe Dınge VO  z ZU! ausschließlichen Geltung, ZUT selbst-
verständlichen Norm erhobenen „ Weımarer Kanon her prasenneren ber Aßt
sıch diese Perspektive nıcht auch umkehren? War dıe klassısche deutsche Iıteratur
nıcht ıhrerseıts vieler Hıinsıcht C111 „Sonderweg Und W ar dıe Einsamkeıt ka-
tholischer Autoren WIC Brentano, FEichendorfftf Grillparzer, DDroste Jahrhun-
ert nıcht auch dadurch verursacht da{fß S1IC rasch sıch nationalisierenden,
VO  — alteren TIradıtıonen abgeschnittenen Lıteraturraum notwendigerweıise VGRE1I1H-

zelt wurden (SO da{fß ıhnen ZU Beispiel die alten romanıschen un Sawıschen 1te-
ratur-Nachbarn plötzlıch fehlten!)?

Man sollte 6S nıcht vVErgCSSCH I! )ıie deutsche klassısche | ıteratur hat sıch
Akt der Emanzıpatıon gebildet. Man ri(ß sıch 18 un: Jahrhundert VO  e} vielen
literarıschen Überlieferungen los [ )as oilt für die lateinische Poesıe, VO der INan

sıch ı Norden nd ı Mitteldeutschland trüher abkehrte, als ı Suden (wo S1C

dem Jesuitendichter Jakob Balde och einmal Spaten Höhepunkt CI =

klomm!) [ )as sallı für die ach FEuropa ausstrahlende Asthetik un: Dramenkunst
des französıschen 14 Jahrhunderts, VO der sıch Lessing MI1 heftiger, tast nat1ı0Na-

listischer Polemik lossagte Das oilt für Dante, der Jahrhundert Deutsch-
and literarısche Zentralıtät verlor (und NUu der Tat Z Sonderıinteresse
katholischer Forscher wurde)

I )as olt Sanz allgemeın für den Abschied VO rüheren Formüberlieferungen un
literarıschen Nachbarschaften. Be1 Lessing, Herder, Wieland, Goethe rückte Shake-
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SPCalc ıIn die Miıtte der deutschen Lateratur. Deutschlands germanische Zugehörig-
eıt wurde 1m 19. Jahrhundert lıterarısch un natiıonalgeschichtlich bedeutsam.
Parallel Au wurde der „heilige Ehebund“ der Griechen und der Deutschen eNLTL-

deckt, Deutschland als das AHECUE Hellas“ der 1Ur „abgeleiteten“, ep1gonalen Poesie
der Lateıiner un:! Romanen entgegengestellt.

Gewifßs, Goethe stand ber diesen Gegensätzen: Er kannte die Franzosen, die
Italiener, Spanıer un Portugiesen, (=T: bewunderte Calderon un: Camoes un:! hatte
Verständnıiıs für seınen Zeıtgenossen anzon1. ber 1mM SaNzZCh verlor doch die
deutsche Literatur 1mM Jahrhundert, VOT allem ach Goethe, die nıchtgermani-
schen Nachbarn AUS den Augen un! mı1t ıhnen ormale un: asthetische Traditio-
NCN, die bıs dahın Deutschen un!: Italienern, Franzosen un: Spanıern, Polen und
Ungarn gemeınsam SEWESCH S14 Da{ß CS 1n Deutschland keıne Parnassıens un:!
keıine Symbolisten vab zumiındest nıcht 1m 19. Jahrhundert da{fß die deutsche
Lyrık unı! Epik erst 1mM Jahrhundert wıeder Anschlufß die Weltliteratur ‚ Wan-
NeEeN das hing auch mıiı1t Tendenzen Jjener Emanzıpatıon-9die manchmal
eıner treiwilligen Vereinzelung, eıner lıterarischen Selbstisolierung olıch.

Demgegenüber W ar die katholische Literatur lange eıt ein Speicher des Ver-
un: Vergessenen alles dessen, W as versunken, abgelegt, AaUuUs der Mode

gekommen W AT. Petrarkismus un: barockes Pathos, Volks- un:! Legendenton,
Kalendergeschichten un: Lehrstücke, Märchenhaftes un Kındlıiches, Abenteuer-
lıches un Exotisches vaben sıch 1er eın Stelldichein. Mystische un: rıtterliche Ira-
diıtionen lebten der Oberftläche weıter. Das ahm manchmal esoterıische,
manchmal trıviale Formen Wer eın realıstisches Programm vertrat, WCI iıch-
Lung für eın Konterte1 der Wirklichkeit hielt, mochte darüber Acheln. ber auch die
„katholische Lıteratur“, bescheiden S1e WAal, fand ıhre Leser. Und WEeNN CS ıhr
zweıtellos auch „Modernität“ tehlte, hielt S1e doch auf der anderen Seıte einen
Vorrat poetischer Elemente bereıt, der spater, 1m Jahrhundert, wıieder Bedeu-
Lung gewınnen sollte.

Die Geschichte schlägt manche Kaprıiolen auch die Lese-, Schreib- un: Litera-
turgeschichte. Heute tolgt die Liıteratur nıcht mehr den Mustern, dıe 1m Jahr-
hundert zumal 1n Deutschland als verbindlich zalten. Vıeles, W as damals als VeCI-

pont valt, 1St ın der Gegenwart nıcht 1L1UT erlaubt CS 1St geradezu ZAT Paradiıgma
Ausdrucksformen geworden. In den oroßen Romanen des Jahrhunderts

INa  ba denke 1Ur Bely) oder Joyce riınnen reale un: surreale, naturalıstische
un:! artıtizielle Elemente11Dante un!: Jules Verne, Edgar Allan Poe un:
Vırgıinia Woolf werden plötzlich e1ns. Unbekümmert meldet sıch das Trivıiale,
Groteske, Barocke wıeder Wort Kategorıen un: Gattungen werden mıtel1nan-
der vermischt, dıe Realität wırd respektlos-erfrischend 1n die Lutt geworten un
herumgewirbelt W1€ 1n rat Poccıs Kasperltheater. Und auch das Erbaulich-Lehr-
hafte 1sSt wiıieder da mehr 1n Gestalt des polıtıschen als des relıg1ösen Engagements
ZW3aY, 1aber unübersehbar.
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Das ze1gt, da sıch Epochen rascher wandeln können, als INa  aD} denkt „Der Gelst
1st e1n Wühler“ Sagt Jacob Burckhardt CT wıderstrebt auch 1m lıterarıschen L e-
ben allen kanonischen Festlegungen. Natürlich 1st TIriıumphgeschrei nıcht ANZC-
bracht. Die Jüngste Laiteratur schickt sıch nıcht d katholisch werden. ber viele
nachklassısche Schriftsteller, VO Joyce bıs Grass, haben eıne „katholische 1ınd-
eıt  CC un reden lebevoll NC} ıhr, auch WEeNN S1e sıch 1m übrıgen als „gottlos“ be-
zeichnen. Manche sehen iın einer katholischen Umwelt eınen „poetischen
Heimvorteıl“ (Gerhard Köp1). Und das 1sSt HE  C

NM  GEN

Veremundus Muth, Steht die Katholische Belletristik auf der öhe der Zeıt? Eıne lıtterarısche Gewissensfrage
von Veremundus (Maınz Muth, Dıie lıtterarıschen Aufgaben der deutschen Katholiken. Gedanken ber
katholische Belletristik lıtterarısche Krıtık, zugleich eine Antwort seine Kritiker (Maınz

Freiıherr Hertling, Das Bildungsdeficit der Katholiken 1n Bayern, 1n Historisch-politische Blätter CDA 896)
678—692; ders., Das Princıp des Katholicısmus die Wissenschatt (Freiburg Vgl aZu Baumeıster, Parıtät

katholische Inferijorität. Untersuchungen ZU! Stellung des Katholizismus 1mM Deutschen Kaiserreich (Paderborn

Die üblen, eınes Rechtsstaats unwürdıgen Begleiterscheinungen des Kulturkampfs gehören leider bıs heute den
unaufgearbeıteten, verdrängten Partıen HLSCIEGT Geschichte. Hıerzu Heckel, Kulturkampfaspekte. Der Kulturkampf
als Lehrstück modernen Staatskirchenrechts (1989), jetzt 1n ders., Gesammelte Schriften, Y hg. Schlaich
(Tübingen 4/1—459 SOWIl1e Morsey, Der Kulturkampf Bısmarcks Präventivkrieg das Zentrum die
katholische Kırche, 1n DDas Staat-Kırche-Verhältnis 1n Deutschland der Schwelle ZU 21. Jahrhundert. Essener

Gespräche Aun Thema Staat Kırche 34 »45 (mıt nNneuUueTer Literatur).
Bauer, Deutscher Katholizıiısmus. Entwicklungslinien Protfile (Frankfurt 1964); Nellessen-Schumacher, SO-

zialprofil der deutschen Katholiken. ıne konfessionsstatistische Analyse (Maınz Maıer, 7ur Soziologıe des
deutschen Katholizismuso950, in Polıitik Kontession (FD Repgen, Berlin 1591

Schenda, 'olk hne Buch. Studıen ZU!T Sozialgeschichte der populären Lesestoffe 0—-19 (Frankfurt
444 Zur Sozi0ologıe des Lesens: Kıesel Münch, Gesellschatt Literatur 1mM 15 Jahrhundert. Voraussetzungen

Entstehung des literarıschen Markts in Deutschland (München bes Leser Lesen 1mM 18 Jahrhundert.
Colloquium der Arbeitsstelle Achtzehntes Jahrhundert, Gesamthochschule Wuppertal, auf Schlofß Lüntenbeck 24222726
Oktober 975 (Heidelberg 1977 Lesen Schreiben 1m 18 Jahrhundert Studien ıhrer Bewertung 1n Deutsch-
land, England, Frankreich, hg. Goetsch (Tübingen

Kiesel Münch (A. 5) 160
Maıer, Katholisch-protestantische Ungleichgewichte 1n Deutschland. Fın Vorspiel 7ASu Kulturkampf, 1n Staat

Parteıen (FS Morsey, Berlıin 1992 DE Z
Schnabel, Der Buchhandel Ul. der geistige Aufstieg der abendländischen Völker, 1n Der Katholizısmus 1n Deutéch—

and der Verlag Herder HS (Freiburg 287-—320, 300

Spael, Das Buch 1M Geisteskampf. 100 Jahre Borromäusvereın (Bonn Hodıck, Von Anfang dabe]l der:
Bleibendes 1m Wandel. 150 Jahre Borromäusvereın, 1n Büchere!1 Bıldung 47 (1995) 812—814
10 ber dıe Bücherlisten, Ww1€e s1e ın den ersten Vorstandssıtzungen des 'ereıns diskutiert wurden, ann IMall sıch 1m
Archiv des ‚Orromäusvereıns 1n onnn unterrichten.

ZÄf ach Schmuidt, „Handlanger der Vergänglichkeıit“. Zur Liıteratur des katholischen Milieus 950 (Pader-
orn 137
12 Von einer „Art Armeezeıtungslıteratur des kombattanten Katholızısmus“ spricht Fuchs, Dıe deutschen Katho-
lıken dıe deutsche Kultur 1mM 19 Jahrhundert, 1N: Wiıederbegegnung VO:  - Kırche u. Kultur 1n Deutschland. FEıne abe
für arl Muth (München 2—58, 472 Ob das Urteil berechtigt der negatıv ISt, müfßte 1m Licht Jüngster For-

schungen NEeUu verhandelt werden.
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13 Clemens, „Erziehung anständıger Unterhaltung“. Das Theaterspiel ın den katholischen Gesellen- und Arbei-
tervereinen 1M deutschen Kaitserreich. Eıne Dokumentatıion (Paderborn 2000
14 Osınskı, Katholizısmus deutsche Literatur 1m 19 Jahrhundert (Paderborn 1993 Das Buch wırd erhel-
lender Eınzelbeobachtungen der komplexen soz1alen Lage des deutschen Katholizismus 1m 19 Jahrhundert wen1g
gerecht. Es reflektiert weder die Realıtäten der Säkularisation und des Kulturkampfs och dıe Notwendigkeıit katholi1-
scher Selbstbehauptung mıiıt polıtıschen Mitteln (was der literarıschen Selbstdarstellung unvermeıdlicherweiıse renzen
setzte!). uch stOrt dıe durchgehende 1ın en Vormärz zurückverlegte „kleindeutsche“ Perspektive; die österreicht-
schen Verhältnisse, für den Katholizısmus entscheıdend, Jeiben ausgeblendet.
n Vgl Al
16 Im katholischen Deutschland lag dıe Literatur lange 1n den Händen VO: Ordensgeistlichen (Spee, Balde, Angelus
Sıles1ius, Abraham Sancta Clara); während den Laıen dıe örtlıchen Dialekte vorherrschten. Im protestantischen
Deutschland dagegen drang dıe ber den Mundarten stehende gemeindeutsche Sprache bel Geistlichen Ww1C Laıien se1lt
dem 16 Jahrhundert stärker und rascher VOTI eıne Voraussetzung tür den spateren Sıegeszug der klassıschen Lıiteratur.
Vgl azu Vıetor, Luthertum, Katholizısmus deutsche Lıiteratur, 1: ders., Geist Oorm. Autsätze ZUT deutschen
Literaturgeschichte (Bern OE Ergänzend unı korrigierend: Frühwald, „Katholisch, aber WI1e€e Saıler S
Kultur Laiteratur 1m Bayern Übergang ZUT Moderne, 1n Aus dem Antıquariat 7/1984, 2371246 SOWIl1e Maıer
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